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1 FRVORTRAG [DES FRANZ. AMBASSADOREN POMPONNEI DE BELLIEVRE AN-
LAESSLICH EINER GEMEINEIDG. TAGSATZUNG? IN BADEN? ]

"Grossmechtig etc . Jch we-iss unnd trag dess gar 'kein Zwyffel das Jr sampt und

sonderlich fümemlich begerrend zuvermemen , das das Küngkrych Franckrych wi-

derionb Jnn sinem Ersten Rum und Einigkeit gebracht werde , diewyl aber durch

Göttliche verwilligung darzu körnen , das wir allso mit bürgerlichen und Jnner-

lich Kriegen [ - Hugenottenkriege - ] heimbgsucht werden , wellen wir Erstlich

all unser Hoffnung der gnaden und Barmhertzigkeit Gott des allmechtigen heimb-

sezen . Wellicher Zyt Einliff Hundert Jaren har , denn Königen us Franckrych

und Jren underthanen , stercke und alle nottwendige mittel (us allerley ange-

fochtnen trübsal zu körnen ) gnedigklich verlychen.

Danend hin habend wir ouch sichere und grosse Zuflucht , Jnn die bestandthaff-

te Versicherung üwers gneigten gutten willens . Jnn dero Jr so lange Zyt ver¬

harret , zu uffnung und erhaltung dess Küngkrych Franckrych , So ist der König

[Karl  IX . J min aller gnedigister Herr mit söllicher vollkomner liebe und

fründtschafft , gegen und mit üch verpflicht , das das Jhenig , so der Hochlob-

lichen Nation der Eidtgnoschafft zu schaden und unstatten körnen möchte . Jr
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Kü: Mst . erachten wurde , söllichs Jren begegnet und zugefügt worden were . So

versieht sich ouch Jr Kü: Mst . Jr sollend deren Jren zu gefallen trübsal wil-

hafftig sin , welches Jr Mst . gnugsamlich gespürt , ab dem das Jr üwer willig

und fürderlich hillff unnd bystandt der üwem Jnn dryen uffbrüchen [ - 1569

brach das Regiment Clêry auf - ] durch mich gethan Jro zugeschickt hat derhal-

ben Jr hochgedachter Kü : Mst . mir bevolchen üch darumb hochen danck zu sagen,

und Jnsonderheit dess vlysigen unnd trüwen diensts , so die üwem Obersten

Houptlüth unnd Knecht diser Ration . Jrer Mst . thund üch versichernde Jr Kü:

Mst . sölliche nottwendige bewisne Hillff Jnn keiner vergässligkeit niemer

stellen werde.

Unnd diewyl das Küngkrych Franckrych Kriegs halben nitt allein Jnn guyenna,

da (alls Jr wüssend ) gross und namhafft Kriegsgwalt vorhanden , beschwärtt

würdt sonders sich nüwlich zu getragen , das der Printz von Oranges [= Wil-

helm I . von 0 r a n i e n] wellicher die Ansprach wider denn Künig zu Hy Spa¬

nien [Phi  l i p p II . J gehept übergeben , [mit einem Heer neugl . Kriegsknech¬

te ] Jnn das Küngkrych Franckrych one einicher pillicher ursach gefallen , dar

Jnne er durch ettliche widerspennige siner Mst . Jnngewyssen angesächen wie

feer wohin und wie wyt diser Krieg langen mag . Hat hierumb Jr Kü: Mst . mir

bevolchen , üch alls sinen fümembsten und vertruwsten fründten die gstaltsame

siner Sachen mitzuteilen und fürhalten , üch gmeinlich und besonderlichen

Ernstlich pittende , Jro mit üweren gutten gneigten willen behülffen und be-

rädten sin weiten Jr Kü: Mst . last besamlen ein Züg bis jnn die . . . [10Ό00]

zu Ross unnd . . . [ 20 ' 000 ] zu Fuss gemelten Prinzen von Oranges widerstandt

zethun , mit hilff Göttlicher gnaden sin vyend zuvertryben unnd zu Rugg zu

schlachen.

Unnd diewyl aber das zukünffügen unsichtbar und nüt ungwüssers ist , dann die

zufäl dess Kriegs , Hebend dem gwalt so Jr Mst . allenthalben Jnn sinem Küngk¬

rych gerüst haltet , were Jr Mst . Ernstlich und fründtlich begärren ann üch,

Jren sovyl zu Eeren und fründtschafft zethun . Unnd die üwem Kriegslüthen Jnn

üwem Landen behalten , von denen fümemlich Jr Mst . zu Jrer Notturfft Hillff

und bystand verhoffet alls dann auch die üwem so Jnn Franckrych sind , sich

versächend und vertrösten Jm Faal der Notturfft von Jnen hilff trost und Ret¬

tung zu erwartten . Unnd nach dem hochgesagter Herr Künig . . . verstendiget,

alls die Verwaltern [=mail . /span . Ambassador bei den kath . Orten Giovanni

Anguissola]  des Künigs us Hyspania allhie Jnn die Eidtgnoschafft us-

gelassen , das die forderung dess uffbruchs üwerer Knechten , so sy thund , sye

nit wider Jr Mst . willen noch Jren nachteillig . Hat Jr Mst . daruff fürderlich
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und angentz denen Ordten die mit Jren Jnn Vereinung sind ein Brieff zugeschry-

ben der uff einem Tag [=TagSatzung] 3 so ungfarlich vor dryen buchen zu Lutzem

gehalten verlassen worden 3 darduroh gnugsamlich bewiesen und angezeigt 3 das

die Jhenigen so allso den willen und meinung mines Herren Künigs usgelegt 3

desse weder macht bevelch noch gwalt gehegt . So hat sydhar Jr Kü: Mst . durch

Memorien und Jnstructionen 3 mit Jrer Mst . Hand underzeichnet 3 die sy mir zu¬

geschickt und bevolchen 3 alle die Jhenigen 3 so söllichs verlassen 3 zu vemich-

tigen und zuverwerffen wol wüssende 3 Jr Kü : Mst . die notturfft so sy hatt unnd

fürbas geben möchte 3 Hill ff und bystandt von üwem Kriegslüthen zu erwartten 3

deren sy aber manglen wiœde wär Sach were 3 das der uffbruch voran gezogen be-

schechen sölte.

Jr wüssend Grossmechtig Herren (Jch red zu üch die Jnn der Vereinung sind)

das Jm letsten Tractat zugesagt und verheissen worden 3 bis Jnn die . . . [16Ό00]

üwer Knechten zu bewilgen . Jm Faal Jr das angevorderet wurdent zu beschirmung

und erhaltung des Küngkrych Franckrych da Jezmal nitt meer dann . . . [ 10 ’000]

sind . Jr wüssend ouch wol das Jetz gemelt Künigrych üwerer Hillff und Bystand

nie meer notturftiger gwässen 3 dann zu diser Zyt . Von deswegen thun Jch mich

versichem 3 Jr keins Wegs für Zimlich und pillich erachten werden 3 das für¬

wenden der Jhenigen so üch ratten Jr Kü : Mst . zu verlassen 3 und üwere Kriegs-

lüth denen 3 mitt denen Jr gantz und gar nitt verpflicht 3 zu lassen und bewil¬

ligen . Dardurch die so dass heittere Zusagung und mit üch pündtnussen häben 3

deren beroupt wurden . Jch hab wol vemomen 3 was ettlich Jnn Ordten haben für¬

wenden wellen . Jr werind us krafft der Erbeinung söllichs zethun schuldig und

understand ein ding für ein anders Jnn zu bilden 3 unnd lenden uff einen Ar-

tickel Jnn der Erbeinung dess Ertzherzog Sigmunden [von 1477 ] be-

gryffen , darüber man mit söllicher antwurt begegnet ist 3 dero die verstendigen

zu friden gsin . Jch bin ouch bericht wie sy haben usgelassen 3 das die Erbei¬

nung mit Franckrych 3 diewyl sy Jr Fundament nemen uff Contracter 3 sollend sy

ouch by dem Jnhalt der selbigen blyben . Unnd was durch usleggung derselbigen

bewyst würdt 3 alls von Je wälten har 3 söllichs Jnn guttem bruch gwässen . Dann

die Übung der dingen ist die Recht Regel 3 daruff man sich allwegen verlassen

Jnn usleggung der Tractaten und der mentschen will und meinung . Unnd so dann

Jres fürwendens halben nützit Jnn gschrifft 3 und so üwere vorfarren ein söll-

che und allso nachteillige usleggung nitt haben wellen thun 3 weiss Jch nitt

woruff sy Jr fundament setzen wellen 3 Es were dann uff die Zusagung eines

sonderbaren 3 der üch gnugsam erkandt ist 3 undt der alls Jch offtermalen be¬

richt 3 vyl Ee von Sachen reden wellen 3 dann aber sine Herren und obren . Dar-

ü
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über Grossmechtig Herren wellend dits die fürsiehtigen und wolwysen üweren

hochloblichen gwonheitten nach gutt Jnsächens haben , damitt gutter Frid , Huw
und Einigkeit desterbass Jnn den Ordten möge erhalten , und wir nitt täglich
dess bemüyet werden durch die Jenigen , so anders nüt dann nüwerung begärend,

das gsatz und die Oberkeit werden geschetzt und geachtet , die Seel das läben

und das blutt dess gmeinen nutzes . Unnd was allso durch üch angesächen würdt,

thun Jch mich versächen , das es aller pittigkeit und gerechtigkeit gmäss sin

würdt . Witt hienäbend ettliche personen gepätten haben , Sy nitt für übel uff-

nemen weiten , so von wegen erhattung der Tractaten , des fridens unnd der

Vereinung zwüschend der Cron Franckrych und der . . . Eidtgnoschafft , ouch er¬
hattung der fründtschafft und gutten Nachpurschaf ft zwüschend uns . Jch mich

nit gar uff Jrem fürwenden lassen will , sonders vyt meer anrüffen welle , die
gneigte guttwilligkeit der Herren und obren , gmeiner Ordten , wetlichs , nach

dem Jch mich gar und gentzlich thun versächen , sy sich bestandthaffter und

vertruweste fründt , dess Künigs mines atlergnedigisten Herren , Jrer fümemer
und sicherister fründe mit alter guttwilligkeit erzeigen . Unnd sye derhatben

von unnötten mit antwurt zu begegnen , denen die da fürwenden , das es nitt
gutt sye einem fürsten der üch dienstlich sin möchte, üwere Knecht abzuschla-

chen , und das die Vereinung mit dem Künig üch söttichs zethun nitt bindet.

Der Künig min aller gnedigister Herr vermeint Jr sygen gegen siner Mst. gly-
chergstalt verpflicht , als Jr Mst. gegen üch verpflicht ist . Nämlich das umb

einicher Fürsten willen , noch umb Einig ding Jnn der weltt Jr Mst. Jnn üwer

heüschenden notturfft keins wegs nitt verlassen wurde . Es weist mengklich das

unglych fürwend unnd dargeben , so Jnn diser wärbung geübt und brucht worden,

alls es gantz Clar und heitter es bescheche one einiche nottwendigkeit und

wider alle Ordnung. So der Hertzog [Ferdinand]  von Alba [Statthalter
der Niederlande ] gnugsam starck gwässen , dem Printzen von Orangies widerstand
zethun , Jnn die Niderlanden die da wytt reichend , dest fügklicher und liech-
ter mag er die Fry Graffschafft Burgundt erhalten . Da aber gemelter Printz
von Oranges sich nit finden last , sonders Jm Küngkrych Franckrych darab licht-
lich abzunemen, das man understatt und sucht durch unzimliche mittet schuldig

unnd pflichtig zu machen, Jnn Sachen , da üwere Voreltern nie gedacht haben,
und allso durch schädliche und bösse Jngang zuflicken , wider üwere Ubertet
und Sicherheit üwers verstandts und wäsens . Darob der Künig min attergnedigi-

ster Herr gross Kumber und teidt empfachen wurde, nitt allein Jn dem so Jnn
antreffen möchte, sonders auch von wegen der gneigten nattürlichen neygung,

■so sy hatt zu erhattung üwerer Landen. Darzu Jr Mst. üch anpietten thut , sin



und sines Küngkrychs Hillff und Bystand . Gutter Hoffnung , so wir Jnn sölli-

cher gutter verstendtnus verharren , die so lange Zyt zwüsehend beiden Potten-

taten gestanden , würdt von unnötten sin , das wir uns der anderen meinung vyl

bemüyend . Und damit Jch mit antwurt entlieh be [ge ] gne , den Jhenigen so sölli-

che Pratigka fürend , will Jch Jnen eben das fürhalten . So sy gelitten hetten,

was sieh Jnn den Pündten von einer söllichen ursach wegen zugetragen , bin Jch

der Hoffnung sy wurdent Jren Rath endem , unnd von Jrem fümemen äbfallen.

Jr Grossmechtig Herren tragen dess gutt wüssens . So habend ettliehe under üah

selbs gesäahen und gespürt , das man understanden gehept die Herren von den

Grawen Pündten von üch zu sündren , und ein söllichen schädlich fhür , alls das

vor nie gsin daselbs anzündt , wellches mir sovyl müye angst und nott zugefügt,

das Jch min läben lang ein äbschüchen haben würden , ab allem so ursach und

anlass zu Jnerlichen und Bürgerlichen Zwytrachten geben würdt . Jm übrigen

Grossmechtig Herren würd Jch allzyt schuldig und pflichtig sin , üch allen min

möglichen willforrigen dienst zu erzeigen , zu einer erkantnus der fründt-

schafft unnd liebe , mir von üch vylfaltigklichen daselbsten bewissen . Und das

Jr dahin so Namhaffte und Eerliche personen geschickt , das Jch sicherlich

dar ff Reden , das noch die Gnad Gottes durch derselben üwer Bottschafften für-

sichtigkeit und ernstlich handlen , die Sachen by denselben üwem Pundtsver-

wandten von denn Grawen Pündten widerumb Jnn vorigem wässen Ruw unnd Einig¬

keit gebracht werden " .

1 ) In den gedruckten EA konnte dieser Vortrag nicht eindeutig nachgewiesen
werden.

- Blatt 318 V leerAH 79 , 315 - 318
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